Familientipps Mai 2008, ein Beitrag von Barbara Ettenauer:

Erinnerungen an den Muttertag von Damals

Muttertag verbinde ich immer mit den rosa Marzipanrosen, die mein Vater und ich in einer kleinen Konditorei im dritten Wiener Gemeindebezirk für meine Mama gekauft haben. Ich liebe Marzipan und es war mir unverständlich, wieso Mama diese Köstlichkeiten nicht gleich aufgegessen hat, sondern sie alljährlich in der Ansichtvitrine zur Erinnerung aufbewahrte. Mit dem Muttertag verbinde ich eine Reihe warmer Gedanken.
Fällt es schwer spontan DANKE zu sagen?

Auch wenn der eine oder andere meint, der Muttertag ist nur ein Tag, der die  Wirtschaft glücklich macht, er irrt. Ist es nicht vielmehr so, dass es uns leichter fällt Kritik anzubringen, als Lob? Spontan „Danke“ zu sagen, fällt uns schwer. Denken wir an den Alltag, wenn wir ärgerlich die anderen Familienmitglieder zur Rede stellen, warum der Geschirrspüler nicht ausgeräumt worden ist, aber ganz darauf vergessen zu erwähnen, dass es unheimlich lieb war, mit dem Hund raus zu gehen. 

All jenen, denen es schwer fällt, sich spontan zu bedanken, denen ist der Muttertag gewidmet. Eine Erinnerungshilfe und auch ein Hinweis, ich kann mich auch ohne Worte, einfach mit lieb gemeinten Gesten, dafür bedanken, dass da jemand da ist, der mir seine Zeit schenkt. Ja, richtig gelesen. 

Hausarbeit ist mein (Zeit)Geschenk für die Familie

Es ist keine Selbstverständlichkeit, dass wir für die Familie da sind und die Hausarbeit von uns gemacht wird. Ein Gedanke, der mir erst unlängst beim Kochen gekommen ist. Wie viel Zeit hat mir meine Mama geschenkt, als sie mir täglich das Schulbrot gerichtet hat. Es ist eine liebe Geste, ein Zeichen der Aufmerksamkeit: „Ich tue dir etwas Gutes“ - ein Geschenk für die Familie. Daher Lob tut gut, egal wie alt wir sind! 

Lernen, das DANKE auch anzunehmen

Anders wiederum ist es aber schwierig, das DANKE auch annehmen zu können. Oft wird es von uns abgetan „keine Ursache, nicht der Rede wert“. Verlegenheit macht sich breit, denn wer steht schon gerne im Rampenlicht? Dennoch, es ist ein steter Lernprozess, aber es tut gut für seine Arbeit und seinen Einsatz zum Wohle der Familie Anerkennung zu bekommen. Daher, stehen Sie ohne schlechtes Gewissen am Muttertag im Rampenlicht. Und für die anderen 364 Tage im Jahr gilt, gehen Sie mit guten Beispiel voran. Achten Sie auf das Positive und sagen Sie Ihrer Familie was Ihnen auffällt. Sie werden merken, wie schnell dieses neue Ritual Kreise ziehen wird. 

